Hannah und der Nikolaus

Hannah spürt ein seltsames Kribbeln im Bauch - morgen kommt der Nikolaus! Die Stunden bis zum Abend werden wie jedes Jahr viel zu langsam vergehen und die Spannung wird fast unerträglich. Schon seit einer Woche singt sie mit Elias Nikolauslieder und wiederholt laut ein Gedicht, um es ja nicht zu vergessen. Die Lehrerin hat ihnen heute erzählt, dass der heilige Nikolaus ein Mann war, der genauso wie Jesus, den armen Menschen geholfen  hat. Gerne würde Hannah den wirklichen Nikolaus kennenlernen, - da kommt ihr eine glänzende Idee. „Sternchen-Et-Sky“ spricht sie leise mit, während sie flott auf ihrer Tastatur die Buchstaben drückt. Wie immer erscheint ihr Freund in Windeseile
Ssssssssssssst!

"Hallo, Sternchen, ich habe dich gerufen, um mit dir den heiligen Nikolaus zu besuchen", begrüßt Hannah ihren strahlenden Freund. „Aha, oho, du willst seh`n den Nikolo“, rappt das Sternchen, „aha, ahu, also mach die Augen zu!“
Ganz fest presst Hannah ihre Augen zu; plötzlich ist es ganz heiß und sie schaut sich verwundert um. "Was?", fragt sie sich, "hier ist ja gar kein Schnee?!".
"Natürlich nicht!", bemerkt das Sternchen, "wir sind doch in der Türkei. Diese kleine Stadt hier heißt Myra und dort unten kannst du das Mittelmeer sehen“.
Hannah genießt den Ausblick. „Emine, ein Mädchen in unserer Klasse kommt auch aus der Türkei und im nächsten Sommer fliegen wir vielleicht dorthin, äh hierher. Wenn es endlich schon so weit wäre!“

Plötzlich verschluckt sich ihr Freund und er muss ein paar Mal Husten. „He, Hannah, sieh mal, dort geht der Nikolaus!“ stottert das Sternchen nervös.
Hannah ist ganz verwirrt, denn - sie sieht einen jungen Mann mit dunklen Haaren, in einem sehr ärmlichen langen Kleid. Als er näher kommt, nimmt sie ihren ganzen Mut zusammen und beginnt mit ihm zu reden: „Bist du wirklich der heilige Nikolaus?“

„Heilig?“, schmunzelt dieser, „heilig bin ich nicht, aber mein Name ist Nikolaus. Ich bin der Bischof dieser Stadt und habe noch furchtbar viel zu tun.“

„Darf ich mitkommen“, fällt ihm Hannah ins Wort. 
„Gerne“, antwortet der Bischof und lädt sie ein, ihm zu folgen. Als erstes kommen sie in ein kleines weißes Haus, in dem eine kranke Frau liegt und vor Schmerzen stöhnt. Nikolaus tritt an ihr Bett, spricht mit ihr ganz leise, nimmt ein Tuch mit kaltem Wasser und wischt ihr die Stirn ab. Nachdem die Frau eingeschlafen ist, gehen sie weiter und kommen in ein zerfallenes Haus. In der Stube sitzen eine Frau, deren Mann und fünf Kinder. Als der Mann den Bischof sieht, beginnt er zu weinen und erzählt, dass sie schon seit Tagen nichts mehr zum Essen bekommen haben. Nikolaus schickt Hannah vor die Tür, um dort den Sack mit Brot, Gemüse und Obst hereinzuholen. Solch eine Freude hat Hannah noch niemals zuvor erlebt. Beschämt denkt sie an ihre Schule, wo einige Kinder ihre Jause wegwerfen oder die Nase davor rümpfen.

Aber schon geht es wieder weiter; als nächstes treffen sie einen Buben, der ganz verweint an ihnen vorbeigeht. 

„Was ist los?“, fragt Hannah. 

„Mein Vater ist schon ganz lange fort und ich habe Angst, dass seinem Schiff etwas passiert ist“, antwortet er. Hannah nimmt ihn an der Hand und erzählt ihm, dass sie im letzten Jahr auch so ein ähnliches Erlebnis gehabt hat, - da hört das Kind zu weinen auf. Nikolaus streicht den beiden über die Köpfe und geht weiter. Eigentlich würde sie ihn noch so gerne begleiten, wenn sie nicht so furchtbar müde wäre ...

Die Tür vom Kinderzimmer öffnet sich; Papa und Mama schauen noch nach den Kindern. Da sehen sie auf Hannahs Nachtkästchen eine große Orange liegen. Als sie aber  bemerken, dass Hannah tief schläft, gehen sie verwundert aus dem Zimmer. Am Himmel leuchtet lächelnd der kleine Stern und flüstert leise: "Gute Nacht!"
